
Unsere Untersuchun Kernes der heutigen CGonfessio VOoSt Peter
uns durch viele Schichten hindurch VO  — Clemens I1I Kalixt IL.,
Gregor dem Großen un Konstantin geführt. Wir hatten dabei NUur Hülle
um Hülle lösen und senkrecht Von ben ach en und langsam VvonE  S  E außen nach ı stei1gen. Konstantin ist ı dieser Lin  1€ entscheiden-
der Überschneidungspunkt VO bisher Bekannten Aur nbekannten. Ks hat
sich aber SEZEIST, dafß Konstantin uch NUur Hülle Kern IST, Schrein

5 ehrwürdige Grabreliquie, die Apostelmemorie aus der eıt des
Papstes Anicetus.

(Ein weiıterer Aufsatz WIT:  d den Abschnitt VO  — Anicetus bis Petrus be-
handeln.)

Kontessionalismus
Von SIMMEL S3

FKs 1st für viele evangelische Christen ınd vermutlich uch für viele
katholische z der schmerzlichsten Tatsachen daß die katholische
Kirche unnachgiebig ihrer Lehre festhält ährend sich die anderen
Kirchen der Okumenischen Bewegung zusammengeschlossen haben,
durch die Gemeinsamkeit ihres Bekenntnisses Christus vielleicht doch
einmal die Unterschiede den Lehren überwinden, bleihbt die katho-
lische Kirche allein abseits. So erscheint S16 geradezu als der Störenfried
der christlichen Einheit der diese absichtkech hintertreihbt Diese Haltung
der Kirche belastet uch das Gespräch zwıischen den Konfessionen, das
hier und ort Gange War und scheu erst SanNz allmählich wleder auflebt
Ja fraogt S1C  h arl hat darauftf hingewiesen! ob „„Ge-
spräch ber den aun  CC6C noch sinnvall ist da die Ausgangspositionen der
beiden Partner grundverschieden sind Dort die einigermaßen offene,
„neutrale Haltung, W I1la  — S16 ll des Lutheraners, l1er die
durch das irchlicheLehramt schon eindeutig geschehene Bindung des Katho
liken Es 1st geWwllS für beide Partner schmerzlich, festzustellen, da{fß
schen ihnen Mauern errichtet sınd, die abzutragen nicht ihrer Macht
steht

Kein Wunder, dafß viele, die die Einheit der Kirche ersehnen und
beten, den jJewenigen Glaubensbekenntnissen geradezu Hindernisse für
die emeıinschaft der Liebe sehen. Das Christentum scheint ihnen größer
Un umfassender Jense1ts der Konfessionen liegen Dieser TCLNEI®C

stusglaube SC heute durch den Materialismus des Ostens und Westens
schwer bedroht da{fß jeder sich dagegen versündige, der konfessioneller
Enge auftf den Unterschieden der Bekenntnisse bestehe. Das cvelte
mehr SIC, als Christus doch keine Vielheit VO Konfessionen gewollt

P  arl Rahner, Gespräche über den ‚„Zaun 11 Wort un: ahrheit März 1950
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1Ur ınen christlichen Glauben verkündigt Daß
katholische Kirche meılsten <  a diesem Vorwurf getroffen wird,
braucht nicht C1ISCNS betont werden.

Die Klage 151 Eerns und 11 erNsSC werden. Ks ist die Klage des
modernen Menschen dem alles zusammengebrochen 1ıst Das Weltbild
dem Jahrhunderte teın teın zusammenTtrugen und das NVETSANS-
lichem Bestand gefügt schien, ıst durch die Atomexplosion zertrum-
mert. Die Naturwissenschaften, einst das Ideal des exakten Forschens und
eindeutigen Wissens, stehen VOrLr Fragen, auf die S 1C keine Antwort mehr
finden Nun, da der Mensch S1C  h anschickte, die Frucht jJahrhundertelanger
Arbeit ernten, da C meınte, das Innerste der Welt erforscht haben,
entzieht sich 165e Welt Kontrolle. Waoher soll dem Menschen och
Hilfe kommen ? Von der Philosophie? ber hat \ 1C ihn nıcht meılısten
enttäuscht SEeIt ihr ach Kant der Zugang ZU Wirklichkeit verschlossen ist?
Ist ‚& nicht mMıt iıhr und gerade durch S 1C. al die Schrecken gefallen ?
Schmerzlich wird der Machtlosiekeit des selbstmächtigen menschlichen
Geistes L u Ist ihm VO  — aller Macht eCLWAaSsS anderes geblieben als Ohnmacht
und VO  n} allem Reichtum eLWAS anderes als das Nichts? In SEINETr Hoffnungs-
losigkeit steht ihm 1LUFr mehr Weg offen, die Rückkehr Gott der
Weg freilich den allerletzten beschreiten wird Nicht NUr SC Stolz,
nıcht 1U  — SC1NC Unfähigkeit aut diesen (sott hören, hindern ihn daran,
mehr och alle JEMC, die sicher un: SEWL VO  w} diesem (Sott reden, als SCL

CLNCI VO  z ihnen, die tun als sSc1 Gott Medizinmann dessen Kezepte
todkranken Welt wieder authelfen würden. 7u viele reden iıhm

Gott allzu viele, Ergriffene, weil viel Begreifende. Was der
S behauptet bestreitet der andere, un dritter verkündet wieder C1iMN'

NEUC ‚„ Wahrheit‘ VO Gott Wiem so ]]} CI glauben? Dem Gezänk der Kon-
fessionen ? Der Glaube, ach dem C sich sehnt müßte orößer und DTOCLLHLCT|

eNSELTS dieser menschlichen Niederungen der makellosen Lehre Christi
ZzUu finden SC_ Wo ıst der wahre Glaube?

So stellt dieser Mensch erstenmal ach langer eıt wleder bewußt die
Krage ach derVWahrheit des Glaubens. IUnd meınt S1IC VO  - entschei-
dender Wichtigkeit ist ber C ahnt vielleicht och Sar nicht MSTUT-
zend S1C wirken wird un damit CE1N: Korrektur dem durch die.
Reformation bedingten Glaubensverständnis der Neuzeıt anbringt

Überrascht stellt der rückwärts blickende Betrachter fest da{ß sich die
Bezeichnung Konfession VO  b ANEer Schrift herleitet der das Cut Jau-
bensverständnis mıt all SC1L1MNCIL Folgen erstenmal Iar ausgeprägt ZU

Ausdruck kam Ks ist die sogenannte (Gonfessio Augustana, welche die
testantischen Stände Juni 1530 dem Kaiser auf dem Reichstag
Augsburg überreichten. Durchweg übersetzte Melanchthon, ihr Verfasser,
das deutsche Wort ‚‚Bekenntnus“ der lateinischen Ausvabe der enk-
schrift mıt ‚„‚Confessio während Inan bisher dafür Symbolum oder uch
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Professio fidei S hatte. Bedeutsamer jedoch als dieser e€ue Sprach-
gebrauch ist, dafß die ‚„‚Confessio““ anscheinend absichtlich auf eindeutigeun: klare Formulierungen der Unterschiede verzichtete, obwohl diese seıt
der Leipziger Disputation (1519) immer deutlicher hervorgetreten un da-
mals schon nicht mehr übersehen eCeMN.

Die Gründe, die Melanchthon azuı bewegen mochten, ohl VL -
schiedener Art Zunächst dachte vermutlich aum daran, den alten, der

Christenheit heiligen Symbolen eın hinzuzufügen. Ihm SINg
CS VOrTr allem darum, „„E1INS jeglichen Gutbedunken, Opinion und Meinung

einer einıgen christlichen Wahrheit bringen und vergleichen“‘
(Vorrede GCA) Das War natürlich Jeichter, wenn die Unterschiede
möglichst wen1sg hervortraten und die Gemeinsamkeiten stärker betont WUurTr-
e So hat C' ach der Aügs-burger Konfession fast den Anschein, als ginge

Streit 10808 die Beseitigung VO  a Milßständen, Ja auch
die Besten der Katholiken lebhaft interessiert eCI1. Angesichts der Türken-
gefahr, auftf die der Vorrede ausdrücklich hingewiesén wird, kam C5S,
mochte dem irenischen Mannn dünken, VOrL allem daraut d „„e1ne einige
un wahre Religion anzunehmen un ZUuUu halten‘‘ (Vorrede ZU GA)

amıt einem aut die Dauer weıt schlimmeren FKeind 1ür und LTor öffnete,
Wäar ihm vermutlich niıcht bewußt „Der Einbruch dieses Bagatellisierens
Uun-: Relativierens das lutherische Christentum ist aber mıiıt gekennzeich-
net durch die ‚Gonfessio Augustana‘ Melanchthons, des Humanisten?.  (
Luther, der Ursprünglichere VO  —_ beiden, mochte dunk  e  >  el schon die Gefahr
ahnen, die daraus einmal dem christlichen Glauben erstehen sollte. "Trotz
aller Anerkennung der Schrift VO  am} seiner Seite ıst doch E1n leiser Vorbehalt
nicht überhören, WIC| einem Brief Kurfürst Johann VO  ea} Sachsen
bemerkt, könne nicht sanft und leise treten?.

Und doch Wäar gerade Luthers 1eCU€6S Glaubensverständnis der tiefste
Grund, Wäarum Melanchthon über eindeutige Kormulierungen So leicht hın-
wegggehen konnte. ‚„ Wall verstehen, W1€e eın solches Schriftstück ‚ die
GA | die Grundlage 1n €es 1CUCH, der Welt S1C  h behauptenden Kirchen-
Csc hat Se1IN können, darf INan nicht VErSESSCH, da{ß die Reformation
nıcht V'O  a dem Verlangen ach einer Kirchenreform Inne des Mittel-
alters, uch nıcht VO einer dogmatischen Absonderung Sinne des kirch-
Lichen Altertums AUSSCSANS!' ıst, sondern VO  a} einer Auffassung des
Glaubens. Und diese zeigte die Konfession doch aller Deutlichkeit4.“

Der Glaube Wäar Luther ‚CIn SanNz Vertrauen Herzen Christo“*S.
Hätte damıit nicht mehr wollen, als dafß der Glaube der Person
esu entsteht und ihr selinen Mittelpunkt findet, ware das durchaus
richtig SCWESCH. S0 aber b-etonte_ er „„aufs nachdrücklichste die Beziehung

Josef Lortz, Die Reformation Dc1-1tschl and., Freiburg 1940, IT
Briet VOoNHl 15. Mai 1530, de VWette 1
aul Joachimsen, Die Retformation, Münehen 1951, S. 201
/Zitiert be1l Julius Köstlin, Luthers Theologie, Stuttgart 1901, 1L, 130
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dessen, wäas 1eTr geglaubt wird, ufs einzelne glaubende Subjekt als solches:
ich glaube, da{fßs (Gott eben mMIr gnNädig Sel, IMIr vergebe“®, Der rechtierti-
gende Glaube wäar für Luther nicht mehr, WI1€e die Kirche ehrte, die An-
nahme der Botschaft Christ1, sondern das gläubige Vertrauen, da{fßs Gott Nır

der Verdienste Christi willen gnädig Sel1. Nur wWwWenn der Mensch dieser
Tatsache gewW11S WäalL, konnte sich als gerechtfertigt betrachten. Für diese
Gewißheit als solche aber Wäar die Person Jesu zunächst VOol keiner Bedeu-
Lung. Alles kam auf das ınnere Zeugnis des Heiligen (Geistes Wohl War

TÜr Luther die Anerkennung der objektiven Wirklichkeit der Erlösungstat
Christi selbstverständlich. bDer 16 Gewißheit des ‚„„Christus-für-mich‘“‘, die
Tatsache meılner Kechtfertigung kam ausschließlich dadurch zustande, da{fs
InNnanl das Wort (Sottes „1M Herzen fühle un: 1nNns Herz schließe‘““. Wie ber
dieses Gefühl VO. denen anderer Art unterschieden werden konnte, darautf
hblieb Luther die Antwort schuldig. Denn 6S gab ın der 'Tat eInNne einden-
tıgen Kriterien. Die spätere Entwicklung des Protestantismus He das suhb-
jektive Moment der persönlichen Heilserfahrung immer stärker hervor-
treten un machte IC schließlich 180  ga Z Kriterium für die Wahrheit des
Glaubens. Es Ikam nıicht mehr darauftf a den Glauben auf seine objektiv
gültigen Aussagen über die. Heilsgeschichte betrachten, sondern alles
Jag einer möglichst intensıven Erfahrung der Gnade (sottes. ‚Ja im Grunde

die Wahrheitsirage, W1€6 S16 die Ikatholische Kirche immer und auch
Iuther och stellte, VOL dem Phänomen eInNes verstandenen Glaubens
angebracht. Mißtrauisch mu{fste jeder betrachtet werden, der für SeINEe

Glaubensaussage eiINe solche Geltung beanspruchte, da{fß dadurch die ent-

gegengesetzte als Irrtum hingestellt wurde. Verstand nämlich unTier

Glaube nichts anderes als die Erfahrung des gnädigen Gottes, dann konnte
eın solcher Anspruch bedeuten, da{fß dem andern dieses Erlebnis
abstritt, ihn Iso als Sünder, als Verdammten, als sittlich schl«echtet_1 MVlen-
schen hinstellte

War für die Glaubensaussagen 1Ur das subjektive Erlebnis maßgebend
stärksten trıtt dies innerhalb des och als evangelisch anzusprechenden

Christentums Pietismus zutag'e un Wäar die objektive Botschaft VON

immer geringerem Einflußs, dann konnte aut die Dauer eın Verlust christ-
licher Substanz nicht verhindert werden. Mit chrecken erkennen heute viele
ernste evangelische Christen, WwW1€e sehr INa  F$ 16e Botschaft Christi vertan hat
Deutlich zeichnet sich innerhalb der evangelischen Christenheit heute eine

Hinwendung einem objektiveren Glaubensverständnis ab Und amıt
stell+ S1C  h auch ihr jene rage, die dem modernen Menschen auf der Seele
brennt: Wo ist der wahre Glaube? (sanz besonders wird das aran sichtbar,
da{fß die protestantische Theologıe rAuN  — Diskussion e1ines Begriffes geführt
wird, der für 16€ Wahrheitsirage des christlichen Glaubens entscheidend ist,

dem der apostolischen Sukzess10n.

Julius K östlin a.a. 0 1L, 1
Zitiert be1 Julius Köstlin 1L, 181
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Der christliche Glaube hängt Cn  c} mıt der PersonChristizZzusammen. Ohne
s 16 ist nicht denkbar. An Christus entsteht und mıt Christi Augen
schaut die Wirklichkeit®. ber dieser Christus lebte leibhaftig ur mıiıt
den Aposteln ZUSAMMEN ; Sile allein hatten vertrauten Umgang mıiıt ıhm Uns
begegnet 19808 ihrem Zeugnis. Alles kommt 1Iso darauf an, da{fß dieses
Zeugnis TC11 und lauter weitergegeben wird Nur der Liehre der Apostel
IST die Reinheit der Glaubenslehre gesichert Das betonten die Apostel selbst
miıt grölstem Nachdruck ‚„„Sollten uch W.  5 oder e Engel VO Himmel
euch b andere Heilsbotschaft verkünden wollen, als WILC euch verkündet
haben, der CL verflucht (anathema ESTO- griechischen Urtext)! Was ich
eben Sesagt, das wiederhole ich Jetz Sollte jemand euch B andere Heils-
botschaft verkünden, als die ihr empfangen habt, SC1 verfluch 6C

S (Gal ‚öf.) Deswegen prägte InNan offenbar schon sehr früh feste_ Jau-
bensformeln, welche die Lehre der Apostel leicht dem Gedächtnis CILDLAS -
ten. Eine der äaltesten liegt 3 ersten Brief 881 die Korinther VOr,; VO  a der
Paulus gesteht da{fß S 1'C selbst überkommen habe ‚„Ich habe euch 13a1 lL-

lich VOTLT allem vorgetragen, wWas ich auch selber überkommen habe, nämlich
dafß Christus flr uNsSeTe Sünden vestorben ist gemäfs der Schrift da{ß Cr

begraben worden 1STt da{fß dritten Jage auftferstanden 1st gemäfß
der Schrift dafß dem Kephas erschienen ıst danach den Zwölfen
(1 Kor SE Der griechische Uı text gibt och eindrucksvoaller das feste
Gefüge der Formel Mit Recht schreibt darum arl Barth „Apostolizität
1ST der LTat eC1L1NeSs der entscheidenden Merkmale der wahren Kirche (credo
Nan sanctam catholicam et apostolicam ecclesiam) und WCSC ihrer direk-
ten Beziehung dem übergeordneten Charakter des Christlichen geradezu
das entscheidende Merkmal der wahren christlichen Verkündigung?. GG

ber damit ist 1U  > uch der trennende Unterschied berührt der zwischen
Protestantismus un: katholischer Kirche steht Kür ar! Barth un! den C“
samten Protestantismus besteht die Apostolizität der pneumatischen 1.2-
bendigkeit des der Schrift bezeugten apostolischen Wortes VO  b Christus
Die katholische Kirche Jleugnet keineswegs, da{ß der Schrift das wahre
und unvertälschte Zeugnis der Apostel ber Christus finden ist ber SIcS

sieht die Lebendigkeit des apostolischen Wortes LUr der nunterbro-
chenen Keihenfolge der Bischöfe MIT dem Bischof VO  w Rom der Spitze SC-
wahrt arl Barth nenn S solche Sukzession ‚mechanisch istorisch‘““
ber 1st denn das geschriebene Wort wirklich lebendiger als das VO  w} leben-
digen Menschen gesprochene, durch Jahrhunderte VO  e} Geschlecht (Se-
schlecht weitergegebene un empfangene ? Dies Krnst behaupten,
wird ohl auch keinem protestantischen Theologen einfallen 16 sehen
die Lebendigkeit dieses Wortes durch die unmittelbare Lebendigkeit des
_Heiligen Geistes gegeben. ber hat denn die Kirche J6 e1INeLr TC. mensch-
Llichen Sukzession die Wahrung der apostolischen Lehre zugeschrieben !

Au 1st Brunner, Glaube Un Erkenntnis, München 1951
arl Barth Kirchliche Dogmatik Pa 105
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Ist enn die ‚mechanische Reihenfolge“, wemf man sie nenheh will, derausschlaggebende Grund die Keinerhaltung des apostolischen Zeug-n1ısses ® Nie hat die Kirche das behauptet. Dann hätte S1€e 1€e Worte Christi
gründlich milsverstanden. Es 1ıst der Heilige Geist, der dem lebendigenort der Bischöfe und des Papstes die ahrheit der Lehre Christi gewähr-eistet. Ihn hat Christus seinen Aposteln verheißen und geschenkt, amıt S1eE
seinen Auftrag, allen Völkern die Frohbotschaft bringen, recht erfüllen
könnten. Da{ß die Apostel als die Hirten der Kirche Nachfolger haben und
dafß auch ihnen der Heilige Geist als abe verliehen wird, ergibt sich
eben dem Auftrag Christi und Aaus dem Neuen Testament. 95-  1e These
VO kirchlichen Sündenfall Jahre 100 | wonach ETSTtT diese e1ıt all-
mählich die bischöfliche Ordnung eingeführt worden sel | ist eiNe wider-
reformatorische T’hese, die der ahrheit jeder Form zuw1ider ist10 °°
Darum sah schon die Ite Kirche, nicht anders als heute, der ununter-
brochenen Reihe der mıt Rom vereinten Bischöfe 16 Reinheit der apostoli-schen Lehre verbürgt. Auf die Verkündigfuhgr der Kirche berief INa  a} sich

1€ Fabeleien der Doketen un!: SCESCH die höheren Erkenntnisse der
Gnostiker und gegen die angeblich Vo Heih'gen Geist persönlich erleuch-
etien Propheten des Montanismus. Ks wWäar für die alte Kirche eın u.nmog-licher Gedanke, da{fß der Heilige Geist prıvate Erleuchtungen gab, die
Gegensatz der Lehre der Kirche standen, deren Wahrheit er selbst be-
zeugte. 8

Durch den ı881 der apostolischen Sukzession wirkenden Heiligen Geist
&..wußlte sich die Kirche Besitz aller VWahrheit Christi. Ihn hatte S1€ als

bräutliches Geschenk AuUus der Seite ihres sterbenden Herrn empfangen. Und
wWäar ihr das Unterpfand der unauflöslichen Liebe, der ihr Christus

verbunden WAÄAar. Von der ahrheit abweichen oder sS1e uch NUur Frage
stellen, wäare für die Kirche nicht 1Ur alle Gesetze der Logik SCWESECN,
hätte für S1e nicht 1U  — eiINne Absage die schweren und doch großen LZei- SG
fen ihrer Geschichte bedeutet: 6S ware vielmehr ein Treubruch ®
sStu: SCWESECN. Er atte ihr die VWahrheit geschenkt, nachdem selbst da-
für Zeugnis hıs den Tod abgelegt atte Hätte sich die Kirche Zu den
„„NECUECHN Hohenpriestern“ gesellen können, die „„das Wort der Wahrheit jetzt
och durch ihre falschen Auslegungen un! durch Lügen kreuzigen‘“11? Sie
hätte sich selbst amıit aufgegeben, weil s1e ihrer 1ebhe Christus untreu
geworden ware. ADeshalb allein darft S16 uch das Wort den Mun: nehmen, mıt dem Pau-
lus, ertüllt VO!  w glühender Liebe Christus, die Irrliehren der (Femeinden

Galatien verurteilte. Anathema! eıt dem Provinzialkonzil VO  un Elvira
bei Granada (um 303—305), das erstenmal;, soweıt wIissen, dieses

Hans Asmussen, Ganzheit und Mitt;3 des Glaubens‚k ın Wort UN Wahrheit, März 1950;vgl auch Ernst Käsemann, Begründet der neutestamentliche Kanon die Einheit der Kirche?
1n : Kvangelische J1heologie, Juli 1951

11 Origenes, Commentariorum sSerles 129 I3 1778; vgl Hans Urs VO:  \ Balthasar,Geist und Heuer, Salzburg 1938, 24  I Z
AJ  CN Stimmen 150, 11 A



Oskar Simmel

Waort gebrauchte! 2—, hat die kirche iImmer wieder amıt die Irrlehren VeLr-

urteilt. Ks ist eın Waort der Liebe, einer tiefen und echten Liebe Christus.
Darum ıst 108  - erschütternder, da{fß dieses Wort Aazu dienen mußste, 198  -

al das A rechtfertigen, Was sich die Christen Laufe der Geschichte Im
Namen des Glaubens e1id en Man kann dieses Waort 1Ur tieftem
Schmerz aussprechen. W  1€e haben doch die Christen die Liebe der Kirche
verraten! Wie wen1g arenmn S1e, die kleinen Geister, VO  H jener hellhörigen
Liebe Christus erfüllt, die S16 den SANZCH Klang des paulinischen Wortes
hätte vernehmen lassen. ‚„Gerne möchte ich gebannt (anathema) un:
Christus getrennt SeIN für meıne Brüder, meıne Stammesgenossen dem
Fleische ach‘“‘ (Röm 9,5), für —  jene Brüder also, die ıh verfolgten und
haflsten. Wer diesen Klang nıcht auch aus dem Anathema der Kirche heraus-
hört, der hat seinen katholisehen Sinn nıcht verstanden. Und WI1E sehr hat
menschliche Leidenschaft den reinen Klang dieses Wortes verfälscht!

Man hätte solchen Ton icht überhören dürfen be1l einer Kirche, die
Jehrt, da{fßs der Glaube allein nicht rechtfertigt, sondern da{iß die Liebe es ist,
die I3 mıt (Gott versöhnt! Es reicht ach der Lehre der Kirche nicht dUS,

‚„‚wahren Christentum““ se1ın, WCHLLL die 11ebe fehlt .„Auch dıe bösen
Geister glauben und zittern““ (Jak 19) UÜberdies hatte die Kirche nıemals
behauptet, dafs uUnNSeIrCcC getrennten Brüder die christliche Wahrheit
verloren hätten. Sie hätte S1C.  h damit Ins e1gene Angesicht geschlagen, das
S16 auch och getrübten Spiegel der Irrlehre erkannte. Zu den tragenden
Grundwahrheiten des christlichen Glaubens bekennen sich uUunNnsSeT6 Brüder
auch heute och uch sS1e beten das Apostolische Glaubensbekenntnis,

S1€E vielleicht uch manches anders verstehen. Ja nicht einmal die Mög-
lichkeit un FEchtheit der persönlich erfahrenen Heilsgewißheit, die 103008|

mindesten auch nach heutigem lutherischen Verständnis nıcht absolut S1-
cher ist, hatte die Kirche bestritten, WwWEeNnNn S1e erklärte, da{fß dieser (Glaube
nıcht der rechtfertigende Glaube ist uch die Kirche ennt die Erfahrung
des ITrTostes un der Freude des Heiligen Geistes, den Frieden un! die Ruhe
der Seele, die eın Zeichen der Gnade (Gottes sind. Die Kenntnis der „Regeln
der Unterscheidung der eister““ und ihre Beherrschung sind geradezu das
Kennzeichen eiINes geistlichen Menschen.

Nicht einmal dort, eın Mensch wirklich die Irre geht, wWIeNn CS LUr

guten Glauben geschieht, darf *D} Se1INn (Gewissen ZUT Wahrheit A v
werden. Unantastbar ıst für die Kirche die Heiligkeit de (zewis-

sCI15, ber eın Mensch gutgläubig oder böswillig ınen anderen Weg als
die Kirche geht, das entscheiden ist nicht Sache des kirchlichen ehr-
amftes. Das gehört eINZIS und allein die versiegelte Verschwiegenheit des
Sakramentes der Versöhnung, dem die. Kirche die ıttlerin der arm-
herzigkeit Gottes ıst Wirkliche Brüder sind die irrenden Brüder; „„S1e€ heißen
nicht 19808  — S S16 sind es  o Nicht 19058  — ihres wahren und iıhres guten

Mansı Z col
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Glaubens willen, nıcht 1Ur ihrer Liebe willen, die sS1e Christus entgegen-
bringen, sondern der Taufe willen, die, WO immer S1€ gültig gespendet
wird, ın Christus eingliedert. Durch S16 sind WIT miıt ihnen einem Leben
zusammengebunden. Fın Geist ertüllt S1Ee un wWnSs,

HKs wäare töricht Jleugnen, da{s manchen Zeiten Glieder uUunNnserer
Kirche diese reine Lehre nicht verstanden un vielleicht nıcht einmal VEIT-
stehen wollten. Wir sollten lLieber darum bıtten, dafß uns die Kraft VCOI -
liehen werde, das Wort der Kirche seiInNer Lauterkeit eben Ks wäre
aber uch Unrecht, hämisch und voll Schadenfreude all diese Fälle immer
wieder der Kirche vorzuhalten. ‚„Der da richtet, ist der Herr“® (1 Kor 4, 4)

Unsere Kirche ıst größer. Sie besitzt die Fülle der Wahrheit. S1ie ist wirk-
ich die VO Heiligen (Geist erleuchtete Lehrerin der Menschheit. Sie ist
aber auch ‚„„die in der Liebe ührende  c Kirchel13. Dafß S1€e die Wahrheit alle-
zeıit rechter Lxebe SaSC, mu{ Je ınd Je VO  H ihren Gliedern erbetet un

werdex_1. Nur dann werden die getirennten Brüder glauben,
ihnen diese Kirche ihrer Unbeugsamkeit einen Dienst der Liebe erweist,
en S1€e vielleicht och nıicht ahnen vermögen. Hat nicht schon Kir-
chenkampf des Dritten Reiches das Wort des Papstes, das Wort ihrer Bi-
schöfe manchen UNSCTET getrennten Brüder eCue 4  aft ZUIN Aushalten SC-
geben? Und ıst nıcht vielleicht die Frage nach der Kirche deswegen
mächtig der evangelischen Christenheit aufgebrochen, weil diese e1N€e
Kirche unerschütterlich die Vielzahl der Konfessionen verwari{t? Viele
Protestanten werden diese Hinwendung Kirche heute och nicht alg
Wiedergewinn der Botschaft Christi betrachten vermögen. Und doch
stehen WIT schon Dämmern des Tages. Schon geht eın Ahnen durch
die evangelische Christenheit die Okumenische Bewegung ist der beste
Beweis dafür dais CS der Wille Christi ist, der die Kirche gestiftet hat un
erhält. Zugleich ber erkennt ILal mehr und mehr, daß die Kirche mehr ist
als die Konfessionen, da{fßs diese Kirche DUr einNne ist, dafß diese Kıirche NUur
Urdnungen bestehen kann

Das Wirken des Heiligen Geistes, dessen eINZISES offizielles Organ das
untfehlbare Lehramt der Kirche ist, kennt eiIne Grenzen. Würde die katho-
lische Christenheit nıcht der Sünde den (Feist (sottes schuldig, WECNLL

S1E auftf seinen Ruf nıcht die EINZIS gültige Antwort fände, den der Liebe
tätıgen Glauben ? ‚Je großmütiger, Je katholischer diese Antwort ausfällt,
INSO eher wird die Christenheit erkennen, dafß die römische Kirche C1INe
Konfession ist, da{fßs ihre Aussagen kein Konfessionalismus sind und da{f$ sS1€e
die Kirche ist, welche die Christenheit seıt jeher als die eine, heilige,
katholische und apostolische Kirche bekennt.
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